
 

Eine halbe Seemeile vor der zwischen Sizilien und Afrika gelege-
nen italienischen Insel Lampedusa versank am 3. Oktober 2013 
ein mit 545 Flüchtlingen völlig überladener Kutt er. 366 Flüchtlin-
ge aus Eritrea und anderen Ländern kamen dabei ums Leben. Wie 
viele andere vor ihnen hatt en sie versucht, auf einem Boot die 
Küste von Lampedusa – für sie das Tor zu Europa – zu erreichen. 

Einwohner der Insel und Touristen handelten schnell und waren 
als erste vor Ort, noch vor der Küstenwache. So rett eten sie vie-
le Menschenleben. Die szenische Lesung „Ein Morgen vor Lam-
pedusa“ erzählt ihre Geschichte.

Die Lesung besteht vorwiegend aus einem Mosaik von Zeugen-
aussagen, die von der italienischen und internati onalen Presse 
in den Tagen nach der Tragödie veröff entlicht wurden: Flüchtlin-
ge und Rett er erzählen, noch unter dem Stress der Ereignisse, 
was sie erlebten. Auch kriti sche Aspekte, wie das aus ihrer Sicht 
verspätete Eintreff en der offi  ziellen Hilfe, werden angesprochen. 
Dazu ziti ert der Text auch die Stellungnahme der italienischen 
Küstenwache, die mit wenig Mitt eln vor und nach der Tragödie 
vom 3.10.2013 viele Menschenleben rett ete. 

Unsere ehrenamtlich täti ge Gruppe – dazu gehört u.a. der Flücht-
lingsrat Niedersachsen – hat ab März 2014, auch mit Hilfe von 
anderen Partnern, viele Lesungen veranstaltet. Sie wurde von 
der Landeshauptstadt Hannover, der Region Hannover, Pro Asyl, 
dem Caritasverband für Niedersachsen, den Sti ft ungen HELP und 
Umverteilen! sowie von Siabella Reisen unterstützt.

Bis Ende August 2015 wurde „Ein Morgen vor Lampedusa“ über 
achtzigmal von dreihundert Leserinnen und Lesern präsenti ert. 
6.500 Menschen nahmen an den Veranstaltungen teil. Mit ihren 
Spenden wurden 60 Flüchtlingsorganisati onen und -initi ati ven 
fi nanziell unterstützt.

Ziele des Projekts sind, die Akzeptanz der Bevölkerung gegen-
über Flüchtlingen zu erhöhen, die Willkommenskultur zu fördern 
und die Arbeit von anerkannten Organisati onen zu unterstützen, 
die sich für Flüchtlinge einsetzen.

Das Schulprojekt 2015/16 wird gefördert durch

und steht unter der Schirmherrschaft  der 
Niedersächsischen Kultusministerin Frauke Heiligenstadt

Szenische Lesung „Ein Morgen vor Lampedusa“
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Mehr Solidarität und Hilfsbereitschaft 

Einerseits wächst in der Bevölkerung die 

Hilfsbereitschaft und Akzeptanz gegenüber 

Flüchtlingen. In beinahe allen Orten, in de-

nen es Flüchtlingsunterkünfte gibt, bilden 

sich Initiativen von Bürgerinnen und Bür-

gern, die sich ehrenamtlich engagieren, um 

Flüchtlinge zu unterstützen.Die Unterstützungsangebote und Aktivi-

täten dieser „Nachbarschaftskreise“ und 

„Willkommensnetzwerke“ sind vielfältig: 

Deutschunterricht, Begleitung zu Behörden 

und Ärzten, Hausaufgabenhilfe für die Kin-

der, Fahrradwerkstätten, Freizeitangebote 

und Vermittlung von Kontakten zu Sport-

vereinen, „Orientierungsspaziergänge“ im 

Stadtteil, Kleiderkammern und Sammlung 

von Sachspenden. In manchen Unterkünften 

bieten Künstler ehrenamtlich Malkurse an, es 

gibt „World‘s Cafès“, Jazz- oder Chorabende, 

gemeinsames Kochen und Feste der Begeg-

nung.

An einigen Standorten haben sich Koordi-

nierungskreise und Netzwerke gebildet, bei 

denen die in den Stadtteilen tätigen Gruppen 

Ideen und Erfahrungen austauschen und sich 

gegenseitig helfen. Kirchen, Wohlfahrtsver-

bände, Flüchtlingsräte und andere Organisa-

tionen und Vereine, die in der Flüchtlingshilfe 

tätig sind, aber auch Kreis-, Gemeinde- und 

Bezirksräte begleiten und unterstützen die 

Arbeit der Ehrenamtlichen vor Ort auf viel-

fältige Weise: durch Beratung, Veranstaltun-

gen und Broschüren/Ratgeber mit Tipps und 

Informationen und durch Vermittlung von 

Kontakten und Ansprechpartnern.Aber auch mehr Hass und Gewalt
Gleichzeitig nehmen aber auch Gewalttaten 

gegen Flüchtlinge und Angriff e auf Flücht-

lingsheime zu. Die statistischen Daten in den 

verschiedenen Quellen (Behörden, Medien, 

Flüchtlingsorganisationen) weisen allerdings 

Diff erenzen auf. Diese ergeben sich zum Teil 

aus den unterschiedlichen Kriterien, die als 

Basis für die Berechnungen jeweils herange-

zogen werden. 
Nach Angaben des Bundesinnenministe-

riums von Juli 2015 hat es allein im ersten 

Halbjahr 2015 202 Angriff e auf Flüchtlings-

heime gegeben, mehr als im gesamten Jahr 

2014. 

Hier Daten von „Pro Asyl“ 
und der „Amadeu Anto-

nio Stiftung“ aus dem Jahr 
2014: „Hetze und Gewalt gegen 

Flüchtlinge“, Pro Asyl und Amadeu 

Antonio Stiftung
Unter  http://www.mut-

gegen-rechte-gewalt.de/
service/chronik-vorfaelle 

dokumentieren die Ama-
deu Antonio Stiftung und 

PRO ASYL in einer ge-
meinsamen Chronik aktu-

ell und detailliert Angriff e 
gegen Flüchtlinge und ihre 

Unterkünfte. Die Daten-
grundlage der Chronik sind 

öff entlich zugängliche Be-
richte in Zeitungsartikeln. 

Ergänzend werden Fälle 
aufgenommen, die von lo-

kalen Initiativen sowie von Beratungsstellen 

für Opfer rechter, rassistischer und antisemi-

tischer Gewalt gemeldet wurden.
Fremdenfeindlichkeit: 

Tröglitz ist kein Einzelfall In der Nacht auf Samstag haben Unbekann-

te in Tröglitz eine Unterkunft angezündet, 

die für Flüchtlinge vorgesehen war. Die Er-

mittler halten einen politischen Hintergrund 

zumindest für naheliegend. Doch Tröglitz ist 

kein Einzelfall.Übergriff e auf Flüchtlingsheime sind in 

Deutschland keine Seltenheit. Immer wie-

der kam es in der jüngeren Vergangenheit 

zu Sachbeschädigungen, Brandstiftung und 

Pöbeleien. Allein im vergangenen Jahr ver-

zeichnete die Polizei in Deutschland 150 At-

tacken. Schon 2013 hatte sich die Zahl mehr 

als verdoppelt: 2012 waren noch 24 Angriff e 

gezählt worden, im Jahr darauf 58. 

 
Und auch in den vergangenen Monaten gin-

gen die Übergriff e unvermindert weiter. In 

der Nacht zum 12. Dezember steckten im 

mittelfränkischen Vorra mutmaßlich rechts-

extreme Täter einen umgebauten Gasthof 

samt Scheune sowie ein frisch renoviertes 

Wohnhaus in Brand. Auf ein Nebengebäude 

sprühten sie eine Neonazi-Parole und zwei 

Hakenkreuze. Ursprünglich sollten hier im 

Januar rund 70 Flüchtlinge einziehen. Nun 

müssen die Unterkünfte saniert werden. Der 

oder die Täter sind noch nicht gefunden. Für 

die Aufklärung der Tat sind 20.000 Euro Be-

lohnung ausgesetzt. 
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Flüchtlinge zwischen Ablehnung und Solidarität
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Artikel 1 Grundgesetz: 
„(1) Die Würde des Men-

schen ist unantastbar. 
Sie zu achten und zu 

schützen ist Verpfl ich-
tung aller staatlichen 

Gewalt.“
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1 Warum fl iehen Menschen?

1 = Osteuropa 1270 aus Vietnam, Afghanistan, Georgien

2 = Südosteuropa 43360 aus Kosovo, Afghanistan, Syrien

3 = Griechenland 8340 aus Albanien, Mazedonien, Georgien

4 = Östliches Mittelmeer 50830 aus Syrien, Afghanistan, Somalia

5 = Zentrale Mittelmeerroute 170760 aus Syrien, Eritrea, Somalia

6 = Westliche Mittelmeerroute 7840 aus Kamerun, Algerien, Mali
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Die Hauptrouten, die von den Flüchtlin-gen genutzt werden, verändern sich. So kommen inzwischen mehr Flüchtlinge über Griechenland, die Balkanländer und Osteuropa.

Arbeitsimpulse

l  nach Beispielen für deutsche Flücht-
lingsschicksale in der Geschichte su-
chen und Fluchtursachen von damals 
und heute vergleichen 

l die Situation in den Hauptaufnahmelän-
dern von Flüchtlingen mit der in euro-
päischen Ländern vergleichen, über die 
Lebensbedingungen von Flüchtlingen 
außerhalb Europas Informationen sam-
meln

l über die Rolle von Fluchthelfern und 
Schleppern diskutieren, dabei auch Bei-
spiele aus der deutschen Geschichte (z. 
B. Flucht aus der ehemaligen DDR) her-
anziehen

Zusätzliche Materialien
l  „Flucht und Asyl“, Informations- und Un-

terrichtsmaterialien für Schule, Studium 
und Fortbildung, Hrsg. UNHCR-Vertre-
tung in Deutschland, Büro Berlin, 2015 
(www.unhcr.de)

l  www.kuenste-im-exil.de
l www.boell.de/de/2015/04/07/wir-sind-

hier-weil-ihr-unsere-laender-zerstoert
l „Hotel Sahara – Leben zwischen den 

Welten. Ein Film über die Kraft der Hoff-
nung“, von Bettina Haasen (www.medico.
de/hotel-sahara-13497)

Fluchtwege 2014 in die EU

Daten: Frontex-Agentur – Originalkarte: http://www.d-maps.com/carte.php?&num_

500 km

1 = Osteur
2 = Südosteur
3 = Griechenland 8340 aus Albanien, Mazedonien, Geor

4 = Östliches Mittelmeer 50830 aus Syrien, Afghanis
5 = Zentral
6 = Westliche Mittelmeerr

Arbeitsimpulse

l nach Beispiellingsschicksalchen und 
und heute ve

l die Situation 
dern von 
päischen L
Lebensbedingungen außerhalb 

meln

l über die RollSchleppern diskutierspiele aus der B. Flucht aus anziehen

Daten: Fr
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„Warum wir in ein Boot steigen?“ – 

Ein somalischer Flüchtling antwortet

Warum wir in ein Boot steigen? Dem, der 

fragt: „Wäre es nicht besser gewesen, zu 

Hause zu bleiben, statt im Meer zu sterben?“ 

antworte ich: „Wir sind weder dumm noch 

verrückt, wir sind verzweifelt und werden 

verfolgt. Bleiben bedeutet den sicheren Tod, 

wegzugehen bedeutet den wahrscheinlichen 

Tod. Was würdest du wählen? Oder besser: 

Was würdest du für deine Kinder wählen?“.

Gestern wurden in Mogadischu zwei Jungen 

getötet, weil sie sich unter einem Baum küss-

ten. Sie waren 20 Jahre alt. Sie werden keine 

Geburtstage mehr feiern. Sie werden sich nie 

wieder küssen.

Dem, der fragt: „Was hoff t ihr denn in Euro-

pa zu fi nden? Hier gibt es nicht mal für uns 

Arbeit, geschweige denn für Andere“ antwor-

te ich: „Wir suchen Rettung, Zukunft, wir 

versuchen zu überleben. Es ist nicht unsere 

Schuld, dass wir auf der falschen Seite gebo-

ren wurden, und es ist vor allem nicht euer 

Verdienst, dass ihr auf der richtigen Seite ge-

boren wurdet“.

Mein Schwager ist mit mir gefl ohen. Vor 

dem Meer kommt die Wüste, die genauso 

viele tötet wie das Meer. Aber jene Leichen 

rühren keinen, weil man sie im Fernsehen 

nicht sieht. Weil es dort keinen Journalisten 

gibt, der immer danach fragt, wie viele Frau-

en und Kinder starben, wie viele Schwangere 

es gab.
Denn hier im Westen scheint es so, dass der 

Horror allein nicht ausreicht, man braucht 

das Pathos. Mein Schwager ist in der Wüs-

te gestorben. Verhungert. Nach 24 Tagen 

hat uns keiner etwas zum Essen gegeben. Zu 

Hause sitzt seine Frau, die es nicht wahrha-

ben will und immer noch auf einen Anruf 

wartet, der nie kommen wird. Zu Hause ist 

das, was von einem Traum übrig bleibt, von 

einem Ziel, von einem Leben. Zwei Tickets 

lassen sich die Schlepper teuer bezahlen und 

sie hatten nicht genug Geld. Wären sie ge-

blieben, hätte man beide getötet. Sein letztes 

Geschenk an sie war das Leben. Er ist gefl o-

hen und für sie interessierte man sich dann 

nicht mehr, man hat sie leben lassen.

Dem, der fragt: „Wie kann man weitere Tote 

im Mittelmeer vermeiden?“ antworte ich: 

„Kommt doch hierher, seht, wie wir leben, 

wo wir wohnen, schaut euch unsere Schulen 

an, lest unsere Zeitungen, geht durch unsere 

Straßen, hört unsere Politiker reden. Bevor 

ihr noch ein Gesetz, noch eine Richtlinie, 

noch ein Sonderprogramm verabschiedet: 

Bemüht euch, uns kennenzulernen, sucht die 

Antworten an dem Ort, vor dem man fl ieht, 

und nicht an dem Ort, den man zu erreichen 

versucht. Wechselt die Perspektive, versetzt 

euch in unsere Lage und versucht, einen Tag 

lang so wie wir zu leben. Dann werdet ihr 

verstehen, dass die Kriminellen, die uns in die 

Boote einschiff en, dass die Wüste, das Meer, 

der Hass und die Gleichgültigkeit, denen vie-

le von uns begegnen, nicht das schlimmste 

Übel sind.“
Awas Ahmed (Flüchtling aus Somalia), „Perchè saliamo su 

una barca?“, „Servir 10/2013“, Monatszeitung des Centro 

Astalli (Übersetzung aus dem Italienischen von Marcella 

Heine)

1 Warum fl iehen Menschen?

5

10

15

20

25

1 Warum fl iehen Menschen?

In diesem Modul werden zunächst Ursachen aufgezeigt, die Menschen zum 

Verlassen ihrer Heimat zwingen. Dabei kommen Flüchtlinge selbst zu Wort. 

Statistiken geben Auskunft über die Hauptherkunftsländer und die Aufnah-

meländer und zeigen, dass die meisten Flüchtlinge nicht in Europa, sondern 

in Nachbarländern außerhalb der EU Zufl ucht fi nden. Schließlich werden die 

Hauptrouten nachgezeichnet, auf denen Flüchtlinge versuchen, Europa zu er-

reichen. Anhand persönlicher Erzählungen werden die lebensgefährlichen Be-

dingungen der Flucht geschildert sowie die Gewalt krimineller Schlepperban-

den und Terrormilizen, der Flüchtlinge auf ihrer Reise ausgeliefert sind.
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Der „Centro Astalli“ ist 

die italienische Sektion 

des „Jesuit Refugee 

Service“, eine inter-

nationale katholische 

Organisation, die sich 

in mehr als 40 Ländern 

für die Rechte und den 

Schutz der Flüchtlinge 

einsetzt.

© Archivio Storico Lampedusa / Fabio Giovannetti

3. Leben als Flüchtling 
 in Deutschland

2. Europa und die Flüchtlinge

4. Rechte der Flüchtlinge

6. Ökonomische Aspekte der 
 Zuwanderung von Flüchtlingen

5. Flüchtlinge zwischen 
 Ablehnung und Solidarität

1. Warum fl iehen Menschen?
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Am Ende eines jeden Moduls fi nden sich 

Zusätzliche MaterialienErläuterungen 

 Karten und Tabellen
 

Module mit 
unterschiedlicher Farbgebung 
zur schnellen Orientierung 

Am Ende eines jeden 
Moduls fi nden sich 

Arbeitsimpulse

A r b e i t s m o d u l e

N o t a u s g ä n g e
Ein Materialheft für Schulen zur szenischen Lesung 
„Ein Morgen vor Lampedusa“

p l u s

Advance Organizer
zur Erfassung der Inhalte 
und Lernziele der Module

Weiterführende 
Bemerkungen 

Dokumentarische 
Fotos und Grafi ken

p l u s Glossar mit Begriffserklärungen
Das Schulprojekt 2015/2016

Während die bisher stattgefundenen Veranstaltungen in der Re-
gel erwachsene Zuschauer als Zielgruppe ansahen, wollen wir 
mit dem Schulprojekt Jugendliche erreichen. Landesweit möchten 
wir Schülerinnen und Schüler in allgemein- und berufsbildenden 
Schulen dazu anregen, sich aktiv mit dem Thema Flucht und Asyl 
auseinanderzusetzen und sie dabei unterstützen, die Lesung selb-
ständig zu präsentieren.

Bis November 2016 kann die szenische Lesung von einer Klasse (ab 
Jahrgang 9), einem Kurs oder einer fächerübergreifenden AG vor-
bereitet und präsentiert werden. Wir beraten und begleiten gerne 
die sich am Projekt beteiligenden Schulen und stellen die Materiali-
en zur Verfügung. Die Lesung soll zunächst der Schulgemeinschaft 
(ab Jahrgang 8) vorgestellt werden. Eine zweite Lesung soll dann 
in Form einer öffentlichen Veranstaltung und nach Möglichkeit in 
Kooperation mit anderen Partnern (Gemeinden, Kirchen, Flücht-
lingsinitiativen etc.) stattfi nden. Bei dieser zweiten Lesung sollen 
die Zuschauer/Innen gebeten werden, für ein lokales Flüchtlings-
projekt zu spenden. Nach jeder Lesung ist ein offenes Gespräch mit 
geladenen Gästen und dem Publikum vorgesehen.

Materialien, die von uns kostenlos geliefert werden:

• Handbuch zur Lesung
• Materialheft „Notausgänge“ (Klassenstärke)
• Skript für die Sprecherinnen und Sprecher
• Skript für die Technik
• CD mit der Original-Musik
• PowerPoint-Präsentation mit vielen Fotos
• Folder und Plakate für die öffentliche Lesung

Vereinbarung
Voraussetzung für die Anmeldung und die Teilnahme am Projekt ist, 
dass die Schulen mit der AG „Unser Herz schlägt auf Lampedusa“ 
eine Vereinbarung abschließen. Mehr Infos siehe: www.lampedusa-
hannover.de (Vereinbarung). 

Kontakt: Antonio Umberto Riccò (0511 524220 oder 0174 6436062) 
oder Renate Blanke (0510114608), info@lampedusa-hannover.de


